
egenüber erweiterte zwischen dem Oolk und seinen Führern auftf. as nımmt auch
eine Überlieferungsschicht auf, die VO Versagen srTaels spricht. Wie die Pannung zwischen
den beiden Aussagereihen verstehen ist, zel die un.  10 des Volkes 1n der ADg.
DIıie ADg beginnt 1n Jerusalem, Jesus se1ine Tätigkeit eendele, ihre Darstellun Da-
durch wird sowohl diıe Identität der Predigt esu mıiıt der der Apostel als auch die Identität
des Adressatenkreises, näamlich Israel ın se1iner Gesamtheit und als Gottesvolk, Uunier-

trichen. Das freundlıche Verhalten des Volkes gegenuüuber Jesus überträgt sich NUu. auf die
Apostel Bel er Übereinstim: zwischen 19—23 un! ADg 29 bleıibt e1n enT-
scheidender Unterschied Jesus gegenüber 1e das olk noch 1n einer gewissen Distanz,
da der 10d un! die Auferstehung esu noch ausstanden. Nachdem der e1s gekommen ist,
Ööffnet sich das olk 10558  S wirklich dem Wort Gottes DIie ammlun: des Volkes beginnt.
Das olk andert seın Verhalten 1n der Stephanusgeschichte 6,8—8,1) abrupt w1ıe 1n der
Pılatusszene. Ziel dieser Darstellung ist die Aussage, daß sich aufgrun der apostolis  en
Verkündigung das wahre Israel aQdUuUS dem ul  1S'  en olk sammelte, das ungläubige Israel
Der das Tivileg verlor, das wahre Gottesvolk ZU se1in und ZU udenium wurde. urch
die entscheidende KTI1S1S sraels 1 Pfingstgeschehen eniste. die irche, das ıne olk
Gottes dQUus en und Heiden. Dadurch, daß neben seinen Führern auch eın leıl des Volkes
selbst endgült1ıg ungläubig 1e (vgl bes ADg 28,261), erhalt die Traditionsschicht des
Evangeliums ihren realen 5SInn, die VO V ersagen sraels sprach.
Wichtig Iur die ukanische Ekklesiologie ist auch die l  10 der Jünger Der Zwölferkreis,
die Apostel, wird VO.  b as besonders hervorgehoben Darüber hiınaus begleitet Jesus eın
größerer Jüngerkreis Qus annern un! Frauen, die VO.  - einem nochmals größeren Kreis
umgeben sind: dem Volk, das selbst bel der Jüngerbelehrung zuhört Die ‚WO. sind
Zeichen des Anspruchs esu au{f Israel In ADg S wird die Bedeutung des Jüngerkreises
IUr Israel durch die Symbolzahl 120 angedeutet Im üngerkreis ist die ammlung sraels
schon teilweiıse erfolgt; die Jüngergemeinde ADg 119) nımmt zeichenhafl|! OTQaUS, Wäas die
irche nach dem Pfingstgeschehen einmal sein wird.
Die Sendung der Apostel wurde uUr'! Ostern egenüber 9,1—06 weifach erweitert: ein-
mal wiırd das wahre Israel auch die Heidenwelt um{fassen, ZU. andern OMM! ZUE eich-
Gottes-Verkündigung das Zeugnis IüÜr Jesus selbst hinzu. Der Apostolat der WO wird
ın dem Maße einem iırchliche: Amt, 1n dem Israel iırche wird.
Die irche i1st nach der ADg das Werk Gottes Darau{f weist schon die theozentrische Christo-
ogie h1in. Vier exie (5,35—39; 5,16—18; NECENNEN ott ausdrücklich als den
eigentlichen Urheber un! egründer der irche. Die irche wurde 1so nicht VO  - Jesus
begründet, wenngleich sS1e nicht hne ihn KT
as hat Iso die Ekklesiologie seiner Vorges  te aufgegriffen und entwickelt. 1ele
emenie seliner Ekklesiologie finden sich auch 1n anderen neutestamentlichen Schriften
(Z die irche als das wahre Israel) Ihm eigen ist jedenfalls die und Weise, wıe
den Prozeß, der hın SE irche u  T dargeste. hat.

hat ulls miı1t seinem Buch die eErsie umfassende Untersuchung ZUTIC ukanischen Ekklesiologie
vorgelegt. Diıie sorgfältigen nalysen SOWl1e Clie daraus gqgezoygehel Folgeru  en sind über-
zeugend. icht DUr der Exeget, sondern auch der Fundamentaltheologe und ogmatiker
wird ihm für diese Arbeıit dankbar se1iN. Giesen

AINZ, Josef (Hrsg) Kirche 1m Werden., Studien Zu Thema Amt und Gemeinde 1m
Neuenr Testament In Zusammenarbeit mit dem Collegium Biblicum München. Pader-
born, München, Wien 1976 Verlag Ferdinand Schöningh. 296 S, Kart;; 38 ,—.
Im Gespräch unter den Konfessionen werden die Fragen nach der irche und dem Amt
immer noch kontrovers beantwortel. Deshalb ist egrüßen, daß katholische Neu-
testamentler der rage nachgehen, wı1ıe sich die irche 1n ihren fiangen nach dem Zeugni1s
der neutestamentlichen Schriftsteller verstanden hat.

Laub Paulus als Gemeindegründer) zeigt, daß die Gemeinde Thessalonikiı nach
Paulus 1n gegenseltiger TDauUunN! das weiterführt, W as der Apostel ın seiner Verkündigung
grundgelegt hat. Wie cker (Zu den Voraussetzungen der apostolischen Autorität des
Paulus) nachweist, ist die Autorität des postels 1n der Autorität des VO.  - T1SIUS empfan-
n Evangeliums, ber auch 1n seinem apostolischen Werk begründet. Die Bedeutsamkeit
der Charismen als individuelle Gnadengaben ZU. Aufbau der Gemeinde eichnet Herten
(Charisma Signal einer Gemeindetheologie des Paulus) nach Nach Hainz (Die Anfänge
des Bischof{s- und Diakonenamtes) darf INa  - ‚WäarT den Amtscharakter des Episkopus un!
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Dıakons 1n Phil I] iesthalten, Der nıC mıt spateren Entwicklungen identifizieren. in einem
lzweiten Beitrag geht Haınz der rage nach dem „Amt und der Amtsvermittlung bel
Paulu: nach. Die beilden verschiedenen ırchenmodelle des Philipper- und Epheserbrie{fes
en ihre gemeinsame Permanente 1n der Christologie, w1e TINs (Von der Ortsgemeinde
ZUT TOoOßkirche dargeste den Kirchenmodellen des Philipper- und Epheserbrieies nach-
we1lst. Die Ekklesiologie des Markusevangeliums ist CNY miıt der Christologie verbunden:
Kiırche vollzieht sıch 1UI 1ın der Nachfolge esu Das betont Bracht (Jüngerschaft und
a!  olge ZUur Gemeindesituation 1 Markusevangelium). In der Gemeinde des aus
spielen christliche Propheten, Weilse und Schriftgelehrte 1Ne Thebliche Sand,
Propheten, Weise und riftkundige ın der Gemeinde des Matthäusevangeliums). Dıie Auzf-
catze Streicheles (Geist und Amt als kirchenbildende ementie 1n der Apostelgeschichte)
un! Tankls Paulus und d1ie Auferweckungszeugen ach der Apostelgeschichte suchen
das Bild der ukanischen Gemeinden nachzuzeichnen. Sand (Anfänge einer Koordinierung
verschiedener Gemeindeordnungen ach den Pastoralbriefen) stellt uNSs 1ne (jemeindeorTd-
Nung C ugen, die sich konsolidieren beginnt Chröger (Die Verfassung der (je-
meinde des ersien Petrusbriefes) übernimmt die keineswegs erw]ıesene Teilungshypo-
ese, wonach Petr 1,1—4,1 und ‚.12—95,11 ursprünglich Zzwel Briefe ; {1, ährend die
Gemeindeverfassung nach ‚1—4, charismatisch strukturiert ist, en WIT 1n ‚.12—5,11
mi1ıt einer presbyterialen Verfassung Lun, die sich 1n der Verfolgungssituation ringen
nahe gelegt habe
ährend die bisher genannien eitraäge 1 wesentil!!  en die Forschungssituation bieten,
legt Kıichter (Zum gemeindebildenden Element 1n den johanneischen Schriften) 1ne
eigene ypothese VO  S Literarkritisch nımmt TEl Schichten 1 Johannesevangelıum
hinter denen jeweils andere chrıisilıche Gruppen tanden Hınter der „Grundschrift“ stehen
Judenchristen, die 1n Jesus den Messias-Propheten sehen, ber seline ottlichkeit ablehnen.
AÄAus den Judenchristen sonderte sich 1ne Gruppe ab, als ZU. uUuss aus dem Synago-
genverband kam Der diese ruppe repräsentierende Evangelist ergänzte und korrigierte
die Grundschri: 7 em mit selinen Aussagen bDer den Glauben esu G6ö  eit.
Doketisten, die der Christologie des Evangelisten anknüpien konnten, leugneten die
enschheit Jesu, Was einen antidoketistischen edakior auf den Plan riel. Die Spaltun-
gen, die sich 1 Johannesevangelium erkennen Jassen, sS1nd allesam christologiscl begruün-
det. Anscheinend selen auch die Antıdoketisten N1C beisammen geblieben, Wäas allerdings
nicht 1n der Christologıie, sondern 1n der Entstehung des monarchischen Episkopats begründet
Sel. Diıie Hypothese Richters kann sich ZWOaT auf sprachliche un: theologische Unters  jede
berufjfen, seine chlusse VO. Einzelbeobachtungen au{f durchgänglge edaktionsschichten SOWI1Ee
auf die dahinterstehenden Gemeinden sind jedoch nıCH überzeugend.
Die eitrage des vorliegenden « Sammelbandes zeichnen uUunNns ine irche 1mM Werden Es
WäarTr nicht schon es vVvorprogrammiert, Die TO der Gemeinde, ihre besondere Situation
un: Einflüsse VOILl außen LMugen Z Fortentwicklung der Gemeindeverfassungen 1n die 1ne
der andere Richtung bel. Das Buch ann sicher azu belitragen, eigene orstellungen Der
die Entstehung der irche überdenken und uUuNSs für den ökumenischen Dialog ewe9g-
licher machen. Glesen

GRESHAÄAKE, Gisbert LOHFINK, Gerhard: Naherwartung Auferstehung Unsterb-
ichkeit. Untersuchungen Z christlichen Eschatologie. Reihe „Quaestiones disputatae”,

Freiburg Br. 1975 Verlag Herder. 160 d kart.-lam., 26 ,—.
In der vorliegenden „Quaestio disputata” geh wesentliche Aspekte christlicher
Es:  atologie. In seinem ersten Beitrag TeshNake 1n die Problemlage un Tendenzen
christlicher Eschatologie eute un! ihrer Vorgeschichte e1Nn 11—37)
Lohfink rag ann ach der „Möglichkeit christlicher Naherwartung“ 36—81) Mit der
enrheı eutiger xegeten el die Au{ffassung, Jesus habe mit einem aldigen E1in-
Teifen der Gottesherrschait gerechnet, Das OLLV der Plötzlichkel des Hereinbrechens des
Gerichtes SOWI1e der Aufforderung ZUTT W achsamkeit aßt keine ‚W1S  enzeit mehr erwarten.
Auf dem Hintergrund dieses exegetischen eiundes ist Iiragen, wIıe die aherwartung
eute interpretlieren ist. stellt unächst TEel Lösungsmodelle ZULC Naherwartung VOIL,
bevor e1n eigenes odell entwickelt Das odell L.S bei den unauifgebbaren Elemen-
ten der Predigt esu VO  } der Gottesherrschaft d. die VO. apokalyptischen orstellungen
befreit, und nımmt die 1n der Neueren protestantischen orschung eingeführte nterschel-
dung VO.  D irdischer Zeit und der Welt der Auferstehung auf. Vor em ber bringt den
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